
Systeme aufgetragen, auch die Metallic-
farben mit teilweise verheerendem Ergeb-
nis. Die Stoßstangen waren noch richtige
Stoßstangen und keine Bumper, die heute
als Komponenten ins Autodesign integriert
sind und in der Regel in der Karosseriefarbe
lackiert sind. Auch die Auswahl der Farb-
systeme war überschaubar, es gab noch
nicht so viele Effektpigmente und -farben
wie heute.

LACKIERUNG

Mischbänke gab es nicht schon immet; sie sind eine Errungenschaft der Neuzeit:

Farbenwelt .und Mischsysteme
Voraussichtlich wird es in der Zukunft zu keinen Komplikationen bezüglich derVer-
fügbarkeit entsprechender Lacke kommen. Aber die Frage ist, welche Mischlacke
benötigt man? Zur Beantwortung soll dieser Überblick auf Mischsysteme dienen.

rst waren es die silbernen Fahr-
zeuge, die den Durchmarsch
an die Spitze der Beliebtheit
machten. Immerhin erreichten

sie mit 46,4 % einen bis dahin nie erreich-
ten Höchstwert bei den Neuzulassungen.
Von da an ging es dann bergab und im Jahr
2011 wurden erstmals mehr schwarze als
silberne Fahrzeuge neu zugelassen. Wäh-
rend diese beiden Farbbereiche um die
Spitze rangelten, tauchte eine neue Farbe
auf, die auf dem Weg ist. beiden die Spit-
zenposition streitig zu machen. Weiß, ei-
gentlich ein Missgriff der Marketingabtei-
lungen der Autohersteller, gewinnt Jahr für
Jahr Anteile hinzu.

Bleiben die Zulassungen so wie im ers-
ten Vierteljahr 2014, so macht der Anteil die-
ser unbunten Farben etwa 75 % aller Neu-
zulassungen aus. Ein Blick in die Zukunft
zeigt, dass im Jahr 2016 ein ähnlicher Anteil
auf deutschen Straßen zu erwarten ist. Al-
lerdings werden noch hohe Anteile von Sil-
ber erwartet, gefolgt von Schwarz und mit
Abstand von Weiß. Bunte Farben wie Blau
und Rot werden aufgrund des Fahrzeugal-
ters auch noch respektable Anteile besitzen.

Maekam es zum Mischlacksystem?
Was bedeuten diese Aussagen für den Re-
paraturlackbetrieb? Sicherlich wird es zu
keinen Komplikationen bezüglich der Ver-
fügbarkeit entsprechender Lacke kommen,
aber die Frage ist, welche Mischlacke benö-
tigt man? Dazu soll zunächst ein Überblick
über Mischsysteme als Einführung dienen:
Als die Reparaturlackhersteller ihre Misch-
systeme einführten, standen verschiedene
Überlegungen im Vordergrund. Erstens
zwang die zunehmende Zahl von Autofar-
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Beispiel für ein Mischsystem mit Rührwerk:
Die Standoblue Basecoats von Standox

ben sie zu einer immer größer werdenden
Lagerhaltung. Besondere oder seltene Au-
tofarben konnten zwar auch als Kleinst-
menge vom Lackhersteller ausgemischt
werden, aber das Gros der Lacke musste
umgesetzt werden. Was nicht lief, wurde
entsorgt und verbrannt (Iösemittelhaltige
Lacke!). Die Farbnachstellung im Labor war
im Übrigen genauso groß wie heute, man
musste schließlich ein Rezept von jeder Au-
tofarbe erstellen.

Der Autolackierer hatte das gleiche Pro-
blem: Er kaufte den Lack und ließ den Rest
im Regal im Mischraum stehen. Manchmal
konnte er diesen Rest zum Vorlackieren nut-
zen oder zum Lackieren von Kleinstteilen
aus dem nicht-automobilen Bereich. Die
Mehrzahl der Autofarben wurden bei der
Einführung der Mischsysteme als I-Schicht-

Exakt den Bedarf befriedigen
Alles in allem gab es eine enge Verbin-
dung zwischen Lackhersteller und Lackie-
rer: Beide hatten die Vision, mit möglichst
wenig Lack auszukommen. Der Lackherstel-
ler produzierte gerade so viel, wie der Markt
benötigte. Heute ist das genauso: Der Lack-
hersteller will seine Produktion überschau-



Die Firma Lechler bietet für unterschiedliche Lacksysteme
entsprechende Mischsysteme und -regale

Aufgrund des Lacksystems müssen die Mischlacke von Nexa Autocolor nicht
gerührt werden. Die großen Gebinde sind griffbereit in der Mitte platziert

Schon vor Jahren - hier ein Bild aus dem Jahre 1978 - haben die Lackhersteller
Mischsysteme entwickelt

bar halten, d. h. er will nur so viel produ-
zieren, wie wirklich benötigt wird. Und der
Lackierer will sich nicht mit Unmengen an
Lack sein Mischregal vollstopfen.

Ein Blick auf die Farbverteilung auf den
Straßen und ein Blick auf die Neuzulassun-
gen sagt, dass jede Menge Silber, Schwarz
und Weiß für die Reparaturlackierungen be-
nötigt wird. Das führt dazu, dass die Ge-
binde der Aluminium-Mischlacke um eini-
ges größer sind als für bunte Mischlacke.
Von den bunten Mischlacken werden meis-
tens nur kleine Mengen benötigt, weswe-
gen große Gebinde nicht benötigt werden.
Warum sollte der Lackierer solche Gebinde
auch im Mischregal horten und damit un-
nötig Kapital binden? Ihm geht es also ge-
nauso wie dem Lackhersteller: Dosen-
weise Mischlacke lagern, ohne dass sie

So bunt könnte es auf den Straßen aussehen: Allerdings gehört
in der unbunten Welt schon Mut für diese Wahl

gebraucht werden, ist auch beim Lackher-
steller Kapitalbindung.

Farbe ist nicht überall gleich Farbe
Für den Laien sind Mischsysteme mehr
oder weniger ein Rätsel, für den Lackie-
rer gehören sie zum täglichen Brot. Erstere
verstehen unter einer Autofarbe eben eine
Farbe, wobei in der deutschen Sprache nicht
zwischen der Farbe Rot, Grün oder Blau und
der Farbe als Material, beispielsweise Lack-
material unterschieden wird. Im Englischen
und im Niederländischen gibt es hierfür je-
weils zwei Begriffe: colour und paint so-
wie kleur und verf. Was für den Laien eine
Farbe, nämlich die seines Autos ist, setzt
sich in Wirklichkeit aus mehreren Kompo-
nenten zusammen, die erst in dieser Kombi-
nation zu der eigentlichen Farbe führen. Und

da die theoretische Vorstellung von neutra-
len Farben, also beispielsweise einem neu-
tralen Gelb oder Rot ausgeht, ist der Grund
für die Vielzahl der Mischlacke und damit
Farben in einem Mischregal zunächst un-
verständlich. Dabei ist die Lösung ganz ein-
fach: Es gibt kein neutrales Gelb oder Rot
oder Grün als Pigment. Und Pigmente sind
schließlich die Partikel, mit denen eine Farbe
entsteht. Und da es kein neutrales Gelb als
Pigment gibt, müssen in einem Mischregal
mindestens zwei enthalten sein, ein grünsti-
chiges und ein rotstichiges Gelb. Ein blausti-
chiges Gelb existiert nicht, genauso wenig
wie ein gelbstichiges Blau. Auch ein rotsti-
chiges Grün gibt es nicht, wie es auch kein
grünstichiges Rot gibt. Das spiegelt eben
unsere Wahrnehmung wider, die das Prin-
zip der Gegenfarben darstellt.

;;
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Bunte Farben findet man meistens bei kleineren oder mittleren
Fahrzeugen. Aber auch bei ihnen steigt die Reparaturunlust mit
steigendem Alter (siehe Tür)

Warum so viele Mischlacke?
Zu diesen Überlegungen kommen noch ei-
nige weitere hinzu, die den Umfang eines
Mischregals und -systems bedingen: Rote
Mischlacke sind meistens sehr intensive
Farben, die beim Zumischen von anderen
Mischlacken schnell in der Helligkeit und
der Brillanz "wegsacken': Man kann nicht
ohne Weiteres mit einem blauen Mischlack
einen roten zum Violett machen. Aus die-
sem Grund sind in den Mischregalen rela-
tiv viele rote Mischlacke vorhanden. Hinzu
kommt, dass rote Mischlacke beim Einsatz
in Mischungen durchaus Farbverschiebun-

Das rote Fahrzeug in dieser Straße versteckt sich ganz hinten
links vor dem weißen Fahrzeug. Ansonsten spiegelt dieses Bild
eine typische Farbverteilung wid.er

gen auslösen können. Derartige Verhal-
tensweisen erkennt man. wenn man sol-
che Mischlacke mit Weiß aufhellt.

Zur Einführung der Mischsysteme war
die Farbenwelt lange nicht so effektvoll wie
heute. Diese Änderung hatte und hat Aus-
wirkung auf die Mischregale. Ein gravieren-
der Unterschied zu den bunten Mischlacken
besteht allerdings: Die Effektpigmente sind
in der Regel Individualisten, d. h., sie zeigen
Farben und Effekte, die sich nicht durch Mi-
schen erreichen lassen. Aus diesem Grund
steht eine Vielzahl von Mischlacken in den
Regalen. um allen Anforderungen gerecht

zu werden. Nimmt man beispielsweise die
Aluminium-Mischlacke, mit denen Metallics
ausgemischt werden: Grundsätzlich gibt
es zwei Faktoren, einmal derTyp - Corn-
flakes mit unregelmäßiger und Silverdol-
lars mit runder Struktur. Zum anderen gibt
es verschiedene Größen der Aluminium-
flakes wie fein, mittelfein, mittel und grob.
Bei den Interferenz- oder PerIglanzpigmen-
ten sieht die Welt noch bunter aus: Inner-
halb einer Pigmentgruppe wie den Iriodin
gibt es weiße und farbige Pigmente. Andere
Pigmentgruppen wie Xirallic und Pyrisma
haben ebenfalls weiße und farbige Vertre-

Kontrastfarben: Im derzeitigen Straßenbild sind diese
beiden Fahrzeuge auffällig
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Quietschig und grell: Hin und wieder beleben neue Pigmente
die Farbenwelt der Fahrzeuge
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ter, die sich als Individuen verstehen. Dann
gibt es noch Colorstream-Pigmente mit ei-
nem größeren Farbwechsel als beim Viola
Fantasy von Violett nach Grün. All diese Pig-
mente respektive deren Mischlacke benöti-
gen ihren Platz im Mischsystem.

Autohersteller sorgen für Vielfalt
Die Auswahl und Zahl der Mischlacke ist
nicht der Lust und Laune der Lackhersteller
geschuldet. Was nützen ihnen viele bunte
Farben und Effekte, wenn sich diese nicht
verkaufen lassen, weil der Autolackierer
sie nicht benötigt? Es sind die Autoher-
steller, die mit neuen Ideen sprich neuen
Farben und Effekten eine Art Sogwirkung
auslösen, die neue Mischlacke ins System
"saugt': Bei Kleinstserie und seltenen Far-
ben kann sich ein Lackhersteller überlegen,
ob er nicht individuelle Ausmischungen vor-
nimmt. Denn erst ab einer gewissen Grö-
ßenordnung als Umsatz lohnt es sich, ei-
nen neuen Mischlack ins Mischsystem zu
integrieren.

Um noch einmal auf die Aussagen am
Anfang dieses Beitrages zurückzukommen:
Sicherlich sieht die Autowelt auch in den
nächsten Jahren sehr trist aus - und Sil-
ber, Schwarz und Weiß werden weiterhin
das Straßenbild bestimmen. Und das führt
dazu, dass bestimmte Bunt-Mischlacke we-
niger gebraucht werden und deren Gebinde
im Mischregal ruhig kleiner sein können. Al-
lerdings können insbesondere in silbernen
und schwarzen Autofarben durchaus Effekte
enthalten sein, die eine ständige Aktualisie-
rung der Mischsysteme erfordern.

Für den Autolackierer wird sich nicht
sonderlich viel ändern: Er wird immer mit
seinem Mischsystem eine Lösung für
die Reparaturlackierung finden. Sicherlich
sind die vielen Nuancen nicht gerade be-
ruhigend, aber mit entsprechenden Infor-
mationen (Farbpaspel, Farbmessgeräten)
und mit seinem handwerklichen Geschick
(z. B. Beilackierung) lassen sich auch diese
Schwierigkeiten meistern. Beruhigend ist
deshalb, dass sich die Farbenwelt auf deut-
schen Straßen zwar allmählich ändert, aber
die Lacksysteme schon heute darauf einge-
stellt sind.

Werner Rudolf Cramer
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Die Schätzung der Farbverteilung auf deutschen Straßen entspricht der Summe der Neuzulassun-
gen der Jahre 2000 bis 2014. Deutlich ist der hohe Anteil blauer und grüner Fahrzeuge erkennbar.
Und Silber ist mit fast 40 % dominant vertreten

o Gelb
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8 Rot
6.4%

• Blau
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o Weiss
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Die Neuzulassungen im Jahre 2013 zeigen ein anderes Bild als die aktuelle Farbverteilung:
Hier hat Schwarz die Nase vorne, gefolgt von Silber, welches seinen Spitzenplatz damit
endgültig eingebüßt hat

n werss
12.3%

• Braun
4.4%

• Schwarz
29.4%

Schätzt man die Farbverteilung in fünf Jahren, so hat sich der Anteil der weißen Fahrzeuge ver-
doppelt. Entsprechend den aktuellen Zulassungszahlen wird Silber ab- und Schwarz zunehmen.
Von den bunten Farben wird nur Rot leichte Zugewinne haben
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